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serstoffen in kommerziell genutzten Tierbeständen organisiert wurde. Außer der 
Bundesrepublik Deutschland beteiligten sich an dieser Studie auch Holland, Bel­
gien, England, Dänemark, Frankreich und Norwegen. Das Programm sieht die 
periodische Untersuchung von Kabeljau, Scholle, Hering, Miesmuschel und Nord­
s'eegarnele definierten Alters vor. Auf der Jahrestagung des Internationalen Ra­
tes für Meeresforschung in Lissabon im Oktober 1973 wurden erste Ergebnisse 
dieser Basisstudie vorgelegt. Danach kann die augenblickliche Speicherung der 
Nordseefische mit halogenierten Kohlenwasserstoffen als für den Verbraucher un­
bedenklich angesehen werden. In der Deutschen Bucht wurden durch die vom In­
stitut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführten Untersuchungen Höchstwer­
te bis zu 0,08 ppm DDT und Metaboliten gefunden. Die angetroffenen PCB-Werte 
lagen mit bis zu 0, 16 ppm etwas höher. Ein ähnliches Programm ist für 1974 für 
die Ostsee geplant. Außer DDT und Metaboliten, Lindan und Dieldrin sollen in Zu­
kunft vom Institut auch Phosphorpestizide untersucht werden,w-as mit Hilfe des 
Gruppennachweises mittels Cholinesterasehemmung erfolgen solL 
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Einfluß von DDT und Pb (CH3COO)2 auf Flundern (Platich;,p,vs nesus) 

Im März und April 1973 konnten Untersuchungen über die Wirkung von DDT und 
Pb (CH COO) 2 auf Flundern aus der Ostsee in insgesamt 3 Ver§uchsserien 3
durchgeführt werden. 

Konzentrationen von 0.025 mg DDT /1 Seewasser beeinflußten Embryonen und Lar­
ven der Flunder nicht. Diese Konzentration stellt den 10-20-fachen Wert derjeni­
gen DDT-Konzentration dar, die in natürlichen Gewässern angetroffen wird. Hö­
here Konzentrationen, etwa 0,075 mg DDT /1, hatten bereits einen deutlichen Ein­
fluß etwa auf das Schlupfvermögen der Embryonen oder auf das Verhältnis gesun­
de Larven zu verkrüppehenLnrven In einer Versuchsserie waren bei 0,25 mg 
DDT /1 weniger als 50 % aller geschlüpften Larven lebensfähig, bei der höchsten 
angewendeten Konzentration von 3,0 mg DDT /1 schließlich schlüpften nur Larven, 
die nicht lebensfähig waren. Eine Beeinträchtigung der Gesamtschlupfrate wurde 
erst bei sehr hohen Konzentrationen von>O, 25 mg/l registriert. 

Pb (CH3COO)2 hatte einen deutlichen negativen Einfluß auf den Schlupferfolg von 
Flunderlarven. Die verwendeten Konzentrationen lagen bei 1,0 - 5,0 mg Pb/I. 
Blei hatte hingegen keinen Einfluß auf den Anteil verkrüppeltel' Larven. Hier zei­
gen sich eindeutige Unterschiede in der Wirkungsweise des Insektizids DDT, das 
in chemisch reinster Form nach vorheriger Auflösung in Polyäthylenglycol appli­
ziert wurde, und des Schwermetalls Blei, das als Azetat gelöst in destilliertem 
Wasser verabreicht wurde. 
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